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H. Maier (Hg.): Rüstungsforschung im NS

Insgesamt ist, was die Entwicklung und Bedeu-
tung von RÃ¼stungstechnologie, Naturwissenschaften
und Industrieforschung in der NS-Zeit angeht, das
Bild noch widersprÃ¼chlich. Lange Zeit war die vom
âWunderwaffenmythosâ geprÃ¤gte und auf Strahltrieb-
werke und Atomforschung reduzierte Vorstellung der
herausragenden Innovationsleistungen vorherrschend.
Dann Ã¼berwog das pauschale Urteil vom Nieder-
gang der Technologie und Wissenschaften, ehe in der
jÃ¼ngsten Forschung wieder eher eine Positivbilanz ge-
zogen und zum Teil sogar ein Aufschwung der (natur-
)wissenschaftlich-technischen Forschung in der NS-Zeit
konstatiert wird. Der vorliegende Sammelband - Ergeb-
nis eines Workshops im Rahmen des Forschungspro-
gramms der Max-Planck-Gesellschaft zur Geschichte der
KWG im NS entwirft in insgesamt 11 BeitrÃ¤gen demge-
genÃ¼ber ein differenziertes (und Ã¼ber einen wohltu-
enden Methodenpluralismus eines mal mehr technikhis-
torischen, mal mehr wissenschaftshistorischen und mal
mehr unternehmenshistorischen Zugangs gewonnenes)
Bild und legt damit gleichsam den Grundstein fÃ¼r alle
weiteren Untersuchungen zu diesem Problemkomplex.

In seiner luziden Einleitung entfaltet Helmut Mai-
er den Untersuchungsrahmen und die Fragestellun-
gen des Bandes: Ausgehend von den drei zentra-
len Themenkomplexen Wissenschaftspolitik und For-
schungsplanung (Sektion 1), Industrieforschung und
RÃ¼stungstechnologie (Sektion 2) sowie Institute und
Disziplinen (Sektion 3) steht vor allem die Frage nach den
AusmaÃ und den Folgen der Steuerungsprozesse, dem
VerhÃ¤ltnis von Mobilisierung und Selbstmobilisierung
im Bereich RÃ¼stung, Forschung und Technikwissen-
schaften im Mittelpunkt.

Im ersten Kapitel prÃ¤sentiert zunÃ¤chst Ulrich
Marsch (Von der Syntheseindustrie zur Kriegswirtschaft.
BrÃ¼che und KontinuitÃ¤ten in Wissenschaft und Po-
litik) seine schon anderweitig ausfÃ¼hrlich dargelegte
These der KontinuitÃ¤t des nationalen Innovationssys-
tems unter dem Vorzeichen der Ersatzstoff- und Syn-
theseforschung. Rolf-Dieter MÃ¼ller (KriegsfÃ¼hrung,
RÃ¼stung und Wissenschaft. Zur Rolle des MilitÃ¤rs
bei der Steuerung der Kriegstechnik unter besonde-
rer BerÃ¼cksichtigung des Heereswaffenamtes 1935-
1945) zieht ein desolates Fazit der Art und Weise so-
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wie der EffektivitÃ¤t der Initiativen zur Optimierung der
RÃ¼stungstechnik seitens des HWA. Interne Zersplitte-
rung und Entmachtung bei anhaltendem Eigenleben und
der VerselbstÃ¤ndigung von Marine-, Luft- und Heeres-
rÃ¼stung prÃ¤gten das Bild. Ruth Federspiel (Mobilisie-
rung der RÃ¼stungsforschung? Werner Osenberg und
das Planungsamt im Reichsforschungsrat 1943 bis 1945)
macht demgegenÃ¼ber auf durchaus erfolgreiche, wenn
auch letztlich aus Sicht des Regimes zu spÃ¤t einsetzen-
de Versuche der auf InterdisziplinaritÃ¤t angelegten For-
schungssteuerung aufmerksam.

Im zweiten Kapitel untersucht Burghard Weiss
(RÃ¼stungsforschung am Forschungsinstitut der AEG
bis 1945) die â in einer langen unternehmenspoliti-
schen KontinuitÃ¤t stehende - starke Expansion der
RÃ¼stungsforschung in dem Elektrokonzern. Das zen-
trale Forschungslaboratorium der AEG unter Leitung
von Carl Ramsauer war insbesondere im Bereich der
Infrarot- und Lenkwaffen-Technik (optoelektronische
und fernsteuerungstechnische F&E) fÃ¼hrend. Die Fall-
studie zeigt ein Beispiel von industrieller Selbstmobilisie-
rung, von der aber der Konzern nach 1945 erheblich pro-
fitieren konnte. Lutz BudraÃ (Zwischen Unternehmen
und Luftwaffe. Die Luftfahrtforschung im âDritten Rei-
châ) legt dann ergÃ¤nzend seine bereits ausfÃ¼hrlich
dargelegten Thesen zum spezifischen VerhÃ¤ltnis von
Luftfahrtforschung und Flugzeugindustrie sowie zum
Scheitern und Verfall der staatlichen Steuerung in die-
sem Bereich vor. Andreas Zilt (RÃ¼stungsforschung
in der westdeutschen Stahlindustrie. Das Beispiel der
Vereinigten Stahlwerke AG und Kohle- und Eisenfor-
schung GmbH) analysiert die rÃ¼stungsrelevante F&E
in der Stahlindustrie und zeigt, wie sich die Forschungs-
inhalte und Ressourcen, in diesem Fall letztlich zum
Nachteil des Unternehmens, im Untersuchungszeitraum
verÃ¤nderten. Anne Sudrow (Werkstoff-Forschung auf
der âSchuhprÃ¼fstreckeâ im Konzentrationslager Sach-
senhausen 1940-1945) untersucht ein bislang kaum be-
achtetes obwohl besonders von der âEntgrenzungâ ge-
prÃ¤gtes Beispiel des rÃ¼stungswirtschaftlichen Zusam-
menwirkens von Wissenschaft und Industrie. Das KWI
fÃ¼r Lederforschung und die Schuhindustrie organisier-
ten eine besonders menschenverachtende und grausa-
me Art der Werkstoffforschung, deren Ergebnisse in die
weiteren Ersatzstoffuntersuchungen wie in die Schuh-
produktion einflossen. Kai Handel (Die Arbeitsgemein-
schaft Rotterdam und die Entwicklung von Halbleiterde-
tektoren. Hochfrequenzforschung in der militÃ¤rischen
Krise 1943-1945) prÃ¤sentiert demgegenÃ¼ber am Bei-
spiel eines Teilbereichs der Radarforschung das Zustan-

dekommen einer effizienten Form der Forschungsorgani-
sation. Unter der Leitung des langjÃ¤hrigen Telefunken-
Forschers Leo Brandt gelang in kurzer Zeit die Etablie-
rung eines interdisziplinÃ¤r ausgerichteten und orga-
nisationsÃ¼bergreifenden Kooperationsgremiums, das
âzu einer Mobilisierung der zur VerfÃ¼gung stehenden
KrÃ¤fte fÃ¼r ein sehr konkretes Ziel fÃ¼hrte und in
diesem kleinen Teilbereich beachtliche wissenschaftliche
Erfolge aufzuweisen hatteâ.

Im dritten Kapitel zeichnet Dieter Hoffmann (Carl
Ramsauer, die Deutsche Physikalische Gesellschaft und
die Selbstmobilisierung der Physikerschaft im âDrit-
ten Reichâ) ein vielfach neues Bild des lange als un-
politisch und wegen seiner berÃ¼hmten Denkschrift
von 1942 Ã¼ber den desolaten Zustand der deutschen
Physik als regimeunabhÃ¤ngig geltenden PrÃ¤sidenten
der DPG. Hoffman macht deutlich, dass die Physi-
ker vielmehr âÃ¼ber das Faustpfand einer beschleu-
nigten Integration der Natur- und Technikwissenschaf-
ten in die RÃ¼stungswirtschaft die eigene Rolle und
die des Fachgebietes nachhaltig zu stÃ¤rken [such-
ten]â. Ramsauer, so die etwas weitgehend erschei-
nende These, begrÃ¼ndete damit letztlich âein en-
ges BÃ¼ndnis mit den Institutionen des militÃ¤risch-
industriellen Komplexesâ. Moritz Epple (Rechnen, Mes-
sen, FÃ¼hren. Kriegsforschung am Kaiser-Wilhelm-
Institut fÃ¼r StrÃ¶mungsforschung 1937-1945) widmet
sich in seiner mikrohistorischen Studie dem Nachweis
der âweitgehenden HomogenitÃ¤t von Grundlagen-
und Kriegsforschungâ sowie der Interessenkonver-
genz von Wissenschaft und RÃ¼stungspolitik und
kommt zu dem Schluss, dass das historisch Signifikan-
te âan der NS-Periode einer Technowissenschaft wie
der StrÃ¶mungsforschung ist, dass es [â¦] gar keinen
signifikanten Bruch mit der eingespielten Forschungs-
praxis gab.â Helmut Maier (Ideologie, RÃ¼stung und
Ressourcen. Das Kaiser-Wilhelm-Institut fÃ¼rMetallfor-
schung und die âDeutschen Metalleâ 1933-1945) geht
abschlieÃend der innovativen Frage nach dem Zusam-
menhang von nationalsozialistischer Werkstoffideolo-
gie und wissenschaftlicher Werkstoffforschung nach.
TatsÃ¤chlich wurde â hier aufgezeigt am Beispiel der
Aluminium-Zink-Magnesium-Legierungen (âdie Ideal-
form einer ideologisch korrekten Legierungâ) als Ersatz
fÃ¼r das Duralumin- versucht, die Ideologie der âDeut-
schen Metalleâ systematisch in die technowissenschaft-
liche F&E einzubeziehen und damit in die RealitÃ¤t um-
zusetzen. Die Arbeiten des KWI fÃ¼r Metallforschung
zeigen daher wiederum ein Beispiel, dass es âsehr wohl
mÃ¶glich war, technikwissenschaftliche Forschung und
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Entwicklung gezielt und effektiv zu organisierenâ.

Die Ergebnisse sind insgesamtmithinÃ¼berzeugend:
Erstens sind ânach wie vor kaum generalisierende Aus-
sagen Ã¼ber die Geschichte der RÃ¼stungsforschung
mÃ¶glich. Vielmehr wird deutlich, dass je nach sekto-
raler Verortung und je nach zeitlichem Bezug ganz un-
terschiedliche Entwicklungen sichtbar werdenâ. Zwei-
tens bestÃ¤tigt sich die KontinuitÃ¤t des Ersatzstoff-
und Synthesekonzeptes; drittens wird die These der
ZurÃ¼ckdrÃ¤ngung des MilitÃ¤rs aus der Verantwor-
tung fÃ¼r die RÃ¼stungsforschung bestÃ¤tigt. Viertens
schlieÃlich erwies sich Grundlagenforschung in vieler
Hinsicht als RÃ¼stungsforschung.

Der Sammelband leistet insgesamt einen wesentli-
chen Beitrag zum besseren VerstÃ¤ndnis des Wider-
spruchs zwischen zahlreichen rÃ¼stungstechnologischen
Innovationen und der offenkundigen SchwÃ¤che natio-
nalsozialistischer Wissenschaftspolitik und Forschungs-
planung, vor allem aber auch der Diskrepanz von
technisch-wissenschaftlichen Leistungen und gleichzei-
tigem Versagen und technologischen RÃ¼ckschritten.
Zu wÃ¼nschen wÃ¤re allenfalls die Einordnung in
die internationale Entwicklung durch einen Vergleich
mit den entsprechenden politischen und industriellen
BemÃ¼hungen der RÃ¼stungsforschung in den USA,
GroÃbritannien, aber auch Italien oder Japan.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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